
das Jüngste Mitglied der Famıulıie stellt: „ Warum 1ST diese Nacht anders als
alle anderen Nächte?“ Das uch mıt ıhren Eriınnerungen soll dıe Ntwort
aut diese Frage se1n. Das Ergebnis 1St weder e:1n Beispiel hochstehender
Lıteratur och eıne austührliche geschichtliche Darstellung, CS 1St viel-
mehr die Sahnz persönliche Erinnerung eıner Frau, dıe wurde und
sıch eriınnert, nıcht VErTrSECSSCH.

Herbert Wiıinklehner

Michael Langer, Zwischen Vorurteil und Aggression. Zum Judenbild
in der deutschsprachigen katholischen Volksbildung des Jahrhun-
derts. Herder, Freiburg 1994 BL Seıten.
Im Junı 1994 Er A* das Abkommen zwischen dem Staat Israel und dem
Heıligen Stuhl 1n Kraft und wurde durch Austausch eınes israelıischen
Botschafters und eınes papstlıchen untıus bekräftigt.
Di1e ungeheure Wende 180 rad wırd unls bewulßßst, WCNN WIr 1in dem
Buch VO Michael Langer die antıyüdıschen /ıtate A4US katholischen Pre-
digten und volkstümlichen Schritten (Kalender und Zeıtschrıiften) aut uns
wıirken lassen. Welch eıne Drachensaat VO Antiyudaismus und Antıse-
m1ıtısmus 1St 167 gesammelt, die turchtbar 1in den Jahren des Holocaust
1933 bıs 1945 aufging und Miılliıonen unschuldiger Opfer torderte.
Michael Langer, Jahrgang 19760, Dr phil.; Dr theol habıl., derzeit
Oberassıistent der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıversıität
Regensburg, wıdmet seıne Habilitationsschrift den „Freunden und Weg-
gefährten A4US Oberaudorf, Graz und Jerusalem“. Dıie Jerusalemer
Freunde, welchen der Schreiber dieser Zeılen und seıne Tau gyehören,
haben Langer eiınen Weg Israel und dem Judentum eröffnen
können, 1m Sınne des berühmten Konzilsbeschlusses „Nostra aetate“,
der gemeınsame biıblische und theologische Studien und das brüderliche
Gespräch mıt dem Judentum statulert.
FEın ımmer wıederkehrender Topos 1St die Zerstörung Jerusalems als
Strate für dıe Verwerfung Jesu durch das jüdısche olk Unstet und
tlüchtig WwW1e Kaın, mMuUu dieses olk durch alle Zeıten der Geschichte W all-

dern, wobej der Ahasver-Mythos teıls als Realıtät, teıls als Symbol-
legende Mguriert.
Di1e Juden werden 1n iıhre Stadt Jerusalem nıcht mehr zurückkehren bıs
das Ende der Taze, den Christen e1iın warnendes Beıispıel. Vergegenwär-
tıgt InNnan sıch dieses Urteıl, der Vorurteıl, 1mM Lichte der heutigen Wırk-
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iıchkeıit des Staates Israel und seıner Hauptstadt Jerusalem, die oröfßer
und schöner 1sSt als jemals, wiıird das Fehlurteil der Kırche sıchtbar.
Michael Langer hat eıne Unmenge VO Materı1al durchgearbeıtet, uße-
LUNSCH des lınden Hasses, und L11UTr Danz vereinzelte Stimmen YVerte1i-
digung der Juden Sein besonderes Augenmerk wendet den ımmer wI1e-
derkehrenden Beschuldigungen der Juden Z welchen Rıtualmord und
Hostientfrevel ZUTr Last gelegt wurden. Da diese Beschuldigungen völlıg
altlos und absurd sınd, oft und oft wıderlegt wurden, verzichtet Langer
weıtgehend aut sachliche Rıchtigstellungen, AlSt dıe verleumderıischen
für sıch selbst sprechen, hne ımmer bedenken, da nıcht alle Leser
heute aufgeklärt sınd W1e selbst.
Dıie katholische Talmudpolemik des VErIrSANSCHCH Jahrhunderts erreicht
1im Lebenswerk des Prager Alttestamentlers und Domhbherrn August Roh-
lıng (1839-1931) iıhren iıdeologischen Höhepunkt. Der Rabbiner
Bloch (1859=1923) der auch Abgeordneter 1m Osterreichischen Reichs-
Lag WAal, überführte Rohling der haltlosen Fälschung VO Zıtaten N dem
Talmud und dem Kodex Schulchan Aruch Rohling mufte selne Behaup-
tungen zurückziehen, wurde se1nes akademischen Amtes enthoben,
hörte aber nıcht auf, weıter Juden und Judentum hetzen und be-
schuldigte spater das Gericht der Bestechung durch dıe Juden
Rohling oriff die Argumentatıonen eines protestantischen Orıentalısten,
Johann Andreas FEısenmenger (1654-1704), auf, dessen zweıbändıiges
Werk „Entdecktes Judentum“, erstmals erschıenen 1400 das Arsenal für
die Verunglimpfung des Judentums ıldete und weıter bıldet. Julius Strei-
cher hat 1n seinem antısemıiıtischen Hetzblatt „Der Sturmer“ ımmer wI1e-
der auf E1ısenmenger zurückgegriffen, und bıs heute wirkt diese Gittkä-
che ach Vor HAr liegt eın umfangreicher Briet eiıner deutschen Frau VO

Maı 1994, 1ın welchem wıederum die Polemik Rohling Eısenmenger
durch getälschte und entstellte Zıtate autlebt. Wer hätte das gedacht?
Der bereıts tradıtionelle Antıjudaismus der Kırche, der sıch auf be-
stiımmte Stellen 1mM NT: iınsbesondere 1aber aut die Kırchenväter stutzte,
erhielt 1m Jahrhundert durch die Emanzıpatıon der Juden 1m Deut-
schen Reich (1871) Auftrieb. Antıisemitische Theologen wollten
nachweisen, da{fß eıne Gleichberechtigung der Juden unbegründet sel, da
die Juden ıhrerseits die Christen nıcht als gleichberechtigte Miıtbürger
sehen könnten, gemäfßs iıhren talmudischen Vorurteilen.
Wiährend sıch die Theologen mıiıt dem Reformjudentum auseinandersetz-
ten, ebenfalls ın ablehnender VWeıse, bleibt merkwürdigerweise der Z10-
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nısmus eigentlich unbeachtet. Der Grund 1St wahrscheinlich eın theologi-scher, der den Wıllen des jJüdischen Volkes A Rückkehr 1n seıne hısto-
rische Heımat nıcht wahrhaben wollte Was nıcht ın eine dogmatisch Ver-
härtete Konzeption pafßte, wurde eintach übersehen.
Eıne rühmliche Ausnahme bıldet der Würzburger Priester, Schriftsteller
und Politiker Friedrich Frank 2-1904), der ın Streitschriften und WI1S-
senschaftlich tundierten Arbeiten der Jüdıschen Religion orofße Wert-
schätzung entgegenbringt, den Juden seıner Zeıt eın hohes Ma{ Sym-pathie zollt und S1Ee zahlreiche der antısemiıtischen Anschuldigun-
SCH 1ın Schutz nımmt. Er wurde grundlos verdächtigt, selbst jüdischerAbstammung seln.
ber auch Frank zeıgt eın Verständnıis für den Zionismus, sondern
meınt, dafß sıch die Juden, be] voller Gleichberechtigung, 1ın Deutschland
voll heimisch fühlen sollten und keine Sehnsucht ach Jerusalem mehr
verspuren.
Nıcht TEUFT literarısche Dokumente als solche zıieht Langer heran, sondern
auch weıt verbreitete Bräuche katholischer Volkströmmigkeit, W1e€e Wall-
ahrten Orten angeblicher Rıtualmorde, die sıch bıs ın Jahrhun-ert hineıin fortgesetzt haben: auch och ach dem Krıege (1945)
Langers Habilitationsschrift bıldet eıne vielschichtig belegte Dokumen-
tatıon eıner Seıte der Vorgeschichte der „Endlösung“ der Judenfrage 1m
rıtten Reich und zeıgt dem Leser, da{f( der Holocaust keineswegs eın
Blitz AaUus heiterem Hımmel WAar, sondern die letzte furchtbarste Konse-

AUS eıner verhängnisvollen Tradıtion.
Möchte dieses umfangreiche Werk VOT allem in den Händen der Multiplıi-katoren, Priester und Katecheten segensreıich wırken.
Dıi1e Beschlüsse des Zweıten Vatıkanum VOTr reı Jahrzehnten und die dı-
versen Ausführungsbestimmungen und Ergänzungen deutscher und
derer Bischöfe sınd och längst nıcht 1m Kıirchenvolk wiırklich durchge-drungen. Prediger und Erzieher mussen a7Z och lange Zeıt Hılte bıe-
ten, und diesem Zıe] dient das vorliegende Buch

Schalom Ben-Chorin
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